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Die O�Coimell-Feier iii Jrland
Dei« 6. August war fiir ganz Jrland ein Fest-

tag, denn an ihm wurde vor hundert Jahren
Daniel O�Coiiiiell, der größte Volksiiianii, den
Jrland je gehabt hat, geboren. Er war der Sohn
eiiies Pächters der Güter der Universität zu Dubliii,
wurde durch einen Geistlichen erzogen und war
anfänglich fiir deii geistlicheii Stand bestimmt.
Später fchliig er indessen die juristische Laufbahn ein
nnd zeichnete sich dann als Advokat aiis, ebenso aber
auch als Volksrediier, als welcher er sich bald
einen beträchtlichen Einfluß zu erwerben wußte.
Die Gründung einer Verbindung unter deiii Namen:
,,Großer katholifcher Verein-«, welche die zerstreuten
Kräfte Jrlaiids vereinigen sollte, war sein Werk.
Dubliii war der Centralpiiiikt dieses Vereins, dessen
Zweige sich bald iiber ganz Jrlaiid erstreckteii,
denen O�Eoiiiiell aber als erstes Gebot Achtung
vor Gefetz und Ordnung einprägte. Jiii Jahre
1828 wurde O�Coniiell iii das linterhaiis gewählt,
mußte aber den Sitziiiigssfaal verlassen, da er sich
weigerte, den vorgeschricixseiieii Eid zii leisten. Als
infolge dessen iii Jrlciiid ein Biirgerkrieg auszu-
brechen drohte, wai· ca« O�Coniiell, der das Volk
von einein solchen znrückhielt Da die englische
Eiiegieriiiig iiuiiinehr selbst die Eniencipatioii der
Katholikeii betrieb, so weigerte sich O�Eoiinell, zuiii
zweiten Mal gewählt, nicht länger, den Eid zu
leisten. Das Hauptfpieh nach welcheni er nunmehr
strebte, war, den Repeah d. h. den Widerruf der
lcgislativeii Union zwifchen England ui1d Jrlaiid
durchzusetzeik Repeal war alsbald die Lofuiig des
ganzen irischen Volkes und unter dieser wurde der
Einfluß O�Coiiiiells, der sich weder durch Anklagen
noch Verhaftungen von seinem Wege abschreckeii
ließ, auf das irische Volk so groß, daß ihm die
englische Regierung Abhilfe aller Beschwerden ver-
sprach, wenn er nur diesen Einfluß dazu anwenden
wollte, das aufgeregte Jrland zu beruhigen. Wie
groß O�Coiinell�s Sljiacht iiber das Volk war, schil-
dert der Fraiizose Eornieiiiii mit folgenden beredteii,
vielleicht etwas überfchwenglicheii Worten: »Er
befiehlt dem ganzen Volk niederzuknieen und zu
beten, und das Volk gehorcht und betct; er be-
fiehlt ihm, seine Stirn zum Hiiiiiiiel zu erheben,
und es erhebt sie; seine Tyrannen zu vcrfluchen,
und es verflucht sie; Hhiiinen der Freiheit zu singen,
und es singt; das Haupt zu entblößen und mit
erhobener Hand auf das Evangelium zu schwören,
und es erhebt seine Hände und schwört; er be-
fiehlt, Petitionen um Abhülfe der Biißbräuche zu
unterzeichneih alle Kräfte zu sainmeln, alle Streitig-
keiten zu vergessen, die Brüder zu uiiiariiieii, den
Feinden zu verzeihen, und das Volk vcrgiebt und
vergißt« Wenn auch O�.Coiinell sein Ziel, eben
den Repeal, nicht erreichte, so setzte er doch
infolge seines großen Einflusses vieles andere dem
irischeii Volke durchaus Vortheilhafte durch. Als
er zuletzt sah, daß der Widerruf der legislativeii
Uiiioii iiichtzii erlangen war, wenigstens nicht auf
friedlicheiii Wege, trat er für den Gedanken einer
Föderahunion zwischen England und Jrland ein;
aber auch dieses Ziel sollte er iiicht erreichen, denn
der Tod fegte im Jahre 1847 seiiieiii raftloseii
Streben ein; Ende. O�Eoiiiiell war ein Volks-
iiiaiin im vollsteii Sinne des Wortes; er war durch
und durch Agitator, aber das, wofür er agitirte,
suchte er nicht auf deiii Wege der Gewalt, sondern
auf dein des Gesetzes zu erreichen. Daß das
irische Volk einen solchen Mann im Herzen trägt,
und deshalb seinen huiidertjährigeii Geburtstag
als einen Festtag begeht, ist durchaus erklärlich;
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. weniger erklärlich ist es aber, daß bei einer solchen;
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gabe bis zum Beginn des Reichstages zu erledigen«

Boriiiittcin li lllik angenommen.

Feier gerade die Ultraiiiontanen sich an die SpiizeiDer Abg. Laster ist wieder soweit genesen, daß
stellten und sich die erdeiiklichste Mühe geben, diese
Feier zu einer großartigen ultraiiioiitaiieii Deiiioii-
stration herausznstafsiren An alle hervorragende
Ultraiiioiitaiieii der Welt, auch an unsere deutschen
Bifchöfe waren Einladiiiigen zur Betheiligung an
deiii Feste ergangen, aber die iiieifteii derselben
hatten sie höflich abgelehnt. Nichtsdestoweniger
kam in Dublin eine ganz hübsche Anzahl von
Prälciteii und Geistlichen zusammen, und diese
hielten im Verein mit deiiiLordiiiahor von Dubliii
Reden und fetzteii eine großartige Processioii in
Scene zu Ehren des Volksinaiiiies O�Coiinell! Die
eigeiitliche Volkspartei aber sah fiel! in�s splitter-
treffeii gedrängtund so konnte es nicht an Reihe-
reieii und Streitigkeiten fehlen, die in Glasgoivf
sogar zii Raufereieii aiisarteteii, denen erst diei
Polizei und die Biilitairiiicicht ein Ziel fetzeii mußte·
Und ioariiiii diese nltraiiioiitane Deinoiiftratioiisf
Man kann keinen anderen Grund fiir dieselbe-T
ausfindig iiiacheii, als den, daß die Ultraiiiontaiieii,
wenn Alles glatt abgegangen wäre, hätten stolz
auf die Massen, die hinter ihnen stehen, hindeuteii
und so noch anniaßeiider, wie bisher, austreten
können. England mag aber aus dieser jüngsten
iiltraiiioiitaneii Heeresschaii die Lehre ziehen, daß
es nicht gut ist, iiltraiiioiitaneTreibpflaiizeii ruhig
erstarken zii lasseii, damit sie später als stäiiiiiiige
Bäume in den Hiinmel wachsen können.

Politische Uebersicht
Kaiser Wilhelm tritt die Reife nach Detmold,

um der Feier der Enthülluiig des Herinciiins-Deiik-
mais beizuwohneih am 14. Morgens 8 Uhr an.
Wie die ,,Prov. Correfp.« in Bestätigung früherer
Mittheilungeii iiieldet, gedenkt der Kaiser sich auch
zur Enthüllungsfeier des Denknials für den ver-
ewigien Großherzog Karl August iiach Weimar zu
begeben und dort die Jnvestitur-Feierlichkeiten zu
leiten, welche mit der Verleihung des fpaiiischeii
Ordens vom Goldenen Vließe aii den jctzt regiereiideii
Großherzog verknüpft sind.

Wie es heißt, wird Fürst Bisinarck der Ent-
hülliingsfeier des Hermanns -Denliiials iiicht bei-
wohnen; da er von der Reise eine uiiange1iehnie
Störung seiner bisher so güiistig verlaufeiieii Varziiier
Kur befürchtet.

Der Handels-Minister Dr. Achenbach ist
von seinem Ausfluge nach der Rheinprovinz wieder
iiach Berlin zurückgekehrt und wird einstweilen dort
verbleiben. Jm Herbst gedenkt der Minister iiochs
mals eine Reise zu unternehmen uiid-zwar dann
iiach Schlefien sich zu wenden, dessen reiche indu-
strielle Etablisfenients von dem Minister besucht
werden sollen.

Jn der nächsten Session wird der Reichstag
sich wahrscheinlich auch mit einem Gefetz-Enlwurf
zu beschäftigen haben, welcher die Unterstützung der
Familien zum Dienste eiiiberufener Referve-, Land-
ivehr- und LandfturiiiiMaiinschafteii zum Gegenstande
hat. Die Nothweiidigkeit einer Regelung dieser am,
gelegeiiheit von Reichsivegen ist seitens des Reichs-
tages wiederholt anerkannt worden.

Die Reichsregierung gewährt, wie die »Magd.
Ztg.« mittheilt, zur möglichften Förderung der Be-
theiligung aii der Ausstellung in Philadel-
p h i a freien Rücktransport aller unverkauftgebliebeiien
Gegenstände auf den Reichseifeiibahiien

In den ersten Tagen des September wird die
Juftizkommisfion des Reichstages ihre Arbeiten
wieder aufnehmen; erst dann wird sich übersehen
lassen, ob dieselbe iin Stande sein wird, ihre Auf-

er sich vorausfichtlich an den Arbeiten der Com-
mifsioii betheiligen wird.

Unter den Vorlagen fiir die nächste Landtags-
session wird jetzt auch eiii Gesetz-Entwurf, betr. die
Gründung neuer Anfiedelungem in Aussicht
geftellt. Das Gesetz, soll dein Mangel an ländlicheii
Arbeitern abhelfen, indem es die Mittel bieten soll,
um den Arbeiter in feiner Heimath fest und von
der Auswanderung in die industriellen Bezirke ab-
zuhalten. Wahrfcheinlich dürfte diesen Gesetz-Ent-
iourf die Zerstückelungeii von Doiniiiialgrundstückeii in
kleine Parzelleiy wie dieselbe in den legten Jahren
versuchsweise in einzelnen Fällen vorgenommen ist,
nunmehr planiiiäßig und in großem Maßstabe an-
ordnen.

Das ReichssEifeiibahngesetz soll trotz der
vertagteii oder ausgegebenen Coiiferenzen buiides-
staatlicher Comiiiissare über den Entwurf, nach einer
jetzt imReichs-Eisenbahiiaiiit vorznnehnieiideii Revision
desselben woinöglich deiii Reichstage in der nächsten
Session vorgelegt werden.

Ueber die Unterrediiiig, welche der türkifche Bot-
schafier in Berlin, Ariftarchi Bei! iiiit dem
Staatssecretair v. Biilow hatte, erfährt man,
daß Ersterer sich dahin ausgelassen habe, daß der
Ausstand in der Herzegoioina an und für sich ganz
unbedeutend sei und daß er sehr bald unterdrückt
sein werde, wenn iiicht aus Serbien nnd Monte-
iiegro demselben Unterstütziiiig zu Theil werde.
Herr von Bülow soll deiii Boifchafter die Ver-
ficherung gegeben haben, daß sowohl das Berliner
Kabinet als auch Rußlaiid nnd Qesterreich dringend
die Localifiruiig des Aufstandes wünfchen und daß
demselben aus Petersburg keinerlei Eriiiunterung
zu Theil werde. Die ,,Elbf.Ztg.« fügt hinzu, daß
Fürst Milaii wohl nach Einholung der Jnstruktioneii
aus Petersburg deii besten Willeii habe, sich von
deni Aufftaiide fern zu halten, daß er aber, wenn
feine Herren Unterthanen sich allzusehr dafür enthü-
fiasmiren, Gefahr laufe, daß dieselben sich von
feinem Nebeiibuhley den Enkel des schwarzen Georg
 dein Fürsten von Vioiitenegio! gegen die Türken
führen lasseii, so daß er eventnell nur die Wahl
habe: Theilnahme ani Ausstand oder Flucht aus
Serbieii.

Die Aiisiveisu ng d er ausländischen Lehrer
iind Schüler der laiidtvirthfchaftlichen
Lehraiiftalt in Zabikoivo bei Pofeii, welche
vor einigen Wochen sistirtioordeii war, ist nunmehr
vom Niinifter des Jniiern bestätigt worden, jedoch
mit der Maßgabe, daß zwei Lehrern der Anstalt,
welche österreichische Staatsunterthaiien sind, der
fernere Aufenthalt an derselben gestattet wird.

Der flüchtige Erzbischof Martin von Pader-
born hat sich wahrscheinlich nach England begeben,
wenigstens weist die ,,Germania« darauf hin, daß
Bifchof Martin sich iii einem Lande befinde, das
,,noch niemals einein Flüchtigen die Freiftatt ver-
sagte« Von England aus dürfte der Flüchtige
noch viel weniger Einfluß auf seine ehemaligen
Diöeesanen ausüben können, als von Wefel.

Das Riigegericht in Frankfurt axM. hat in
Betreff der deiii Herausgeber der ,,Fraiikfurter Ztg.«
L. Soiineinann aiigesoniiei1e Zeugnißpflicht dafür
erkannt, daß, was die Geraer Angelegenheit betreffe,
die Sache niit Rücksicht auf den Gerichtsbeschluß
voni 6. 111 Sachen gegen Dr. Sternniederzuschlageii
sei. Bezüglich der beiden anderen iiikriminirteii
Leitartikel wurde Herrn Sonnemann zur Ablegung
eines Zeugnifses bis zum 14. d. Frist ertheilt.

Jn der Nacht zuin 5. 0. M. ist die freundliche



Stadt Kirn an der Nahe  in der Rheinprovinz!
von einer verheerenden Wasserfluth theilweise zer-
stört worden. Zwifchen 10 nnb 11 Uhr Abends
stand die Stadt ohne daß die Einwohner vorher
eine Ahnung hatten, infolge eines Wolkenbruches
plötzlich unter Wasser, welches in wenigen Minuten
bis an die Sacher der Häuser reichte und viele
der fchlafenden Einwohner in seinen Wellen begrub.
Zwei Stunden nachher hatte das Wasser, welches
entsetzliche Verwüstungeii aiirichtete, sich wieder ver-
laufen.

Die evangelische Kirchenkonferenz wird
voni 17. bis 20. August in Eisenach tagen, an
derselben nehmen etwa 32 Vertreter Deutscher
Kirchenregierungen Theil; die Versammlungen werden
im großherzoglichen Schlosse gehalten, dessen großer
Saal vom Großherzoge zu diesem Zwecke bewilligt
worden ist.

Jm Großherzogthum Hessen geht man mit
dem Gedanken uiii, eine ,,deutfche evangelische
Volkskirche« einzurichten und hat der Landtags-
und Shnodal-Abgeordnete Pfarrer Schaub bereits
bei dem großherzoglichen Oberkonsistorium, sowie
bei dem Präsidium der evangelischen Landesshnode
einen bezüglichen Antrag eingereicht. Unter der
deutschen evangelischen Volkskirche versteht der
Antragsteller »die Eentralisatioii aller deutschen
evangelifchen Landeskirchen, und zwar auf pries-by-
teriellen und synodalen Grundlagen mit einer deutschen
evangelischen Reichssynode und einer deutschen evan-
gelischen Oberkirchen-Behörde an der Spitze.

Nach einer Meldung des ,,Schwäbischen Merkur«
aus Hechingen hat das erzbif.chöfliche Ordi-
nariat in Freiburg dem Regierungspräsidenten
in Sigmaringen angezeigt, daß es seine Mitwirkung
zur Ausführung des Gesetzes über Verwaltung des
katholischen Kirchenvermögens nicht versagen wolle.

Die bayrischen Bischöfe werden am 17. August
in Eichstädt zusammenkommen, um dort zwei Tage laiig
sich über die kirchenpolitischen Verhältnisse Baheriis
zu berathen. � Die protestantischen Geistlichen
Baherns haben an das Oberkonsiftorium die Bitte
gestellt, noch vor Einführung der Eivilehe eine An-
sprache zu erlassen, um die Bedeutung der kirchlichen
Trauung zu erläutern.

Das Leichenbegängniß des dänischen Dichters
Andersen faiid unter zahlreicher Betheiligung der
Bevölkerung statt. Dem Sarge folgten der König
von Dänemark mit der Suite, der Kronprinz, der
englische Gesandte, der schwedische Gesaiidte, die
Spitzen der Militair- und Civilbehördeii, eine De-
putation der Eominunalräthe von Kopenhagen und
Odense, dem Geburtsort Aiiderseii�s, sowie Vertreter
der Kunst und Wissenschaft und zahlreicher Vereine
aus der gesammten Bürgerschaft. Die Königin hatte
zur Schmückung des Sarges einen lilienumwundenen
Lorbeerkranz gesandt. Auch die Prinzessinnen hatten
Kränze geschickt.

Die ,,Lütticher Ztg.«, ein bischöfliches Organ, be-
stätigt, daß in Folge einer halbamtlicheiiMittheilung
aus Berlin das belgische Kabinet durch Vermitt-
lung einer einflußreichen Persönlichkeit die aus
Deutschland ausgewanderten Ordensbrüder und
Nonnen angewiesen hat, sich mehr an die Scheide
zurückzuziehen, als an den Ufern der Maus, nahe
der deutschen Grenze zu verbleiben. Die Weisung
wurde befolgt.

Aus Frankreich ist wenig Neues zu melden;
die Aufregung, welche in Paris das Verbot der
Preisvertheilung in dem Unterrichtsinstitut Chaptal
durch den Seine-Präsidenten Duval hervorgerufeii
hatte, hat sich wieder gelegt, da man nunmehr zu
der Ueberzeugung gekommen ist, daß diese Maßregel
eine vereinzelte bleiben wird. Bei Gelegenheit der
Preisvertheilung in einem anderen Jnstitut hat der
Unterrichtsminister Wallon eine ziemlich freisinnige
Rede gehalten, ebenso bei einer gleicheiiGelegeiiheit
der Seinepräfekt Ouval selbst. �- Die Gruppen der
Linken und der beiden Eentren unterhandeln eisrigst
über die zu wählenden Senatoren.

Der englische Cardinal Manning hat am 10.
in London den Grundstein zu der dem heiligen
Bonisacius geweihten katholischen Kirche für dortige
Deutsche gelegt. Die in dem Grundstein eingeschlofsene
Urkunde besagt, der Bau der Kirche habe in böser
Verfolgungszeih während deutfche Bischöfe gefangen
gewesen und der posener im Kerker den Cardiiials-
hut empfangen habe, zur Erinnerung an die un-
wandelbare Treue der deutfche Kirche Statt gefunden.
Manning erklärte, ihm gingen fortwährend Gesuche
ausgewiesener Priester und Nonnen um Aufnahme

in England zu. �- Die Königin Vietoria hat vom
König von Jtalien sechs italienische Ponnies zum
Geschenk erhalten. �- Es geht das Gerücht, im
Ministerium stände ein Personwechfel bevor.

Die O�Coniiell-Feier ist in Dublin noch
zienilich gut, d. h. ohne daß es zu Thätlichkeiten
zwischeii den Ultramontanen und den Nationaleii
kam, vorübergegangen. �- Jn Glasgoiv dagegen
nahmen die Unruhen, namentlich in den Vorstädten
eine solche Ausdehnung an, daß an! 9. Militair
und Freiwillige konsignirt werden mußten; erst iiach
Verlesung der Ausruhrakte wurde die Ruhe wieder-
hergestellt.

Der mit so großem Geräusch in Sceiie gesetzte
Proceß gegen angebliche oder wirkliche Mitglieder
der Jnternationale hat mit einem großen Fiasko für
die italieiiische Regierung geendet. Sämmtliche
Aiigeklagten ivurdenfreigesprochen, jedoch erst, nach:
dem sie über ein Jahr in Untersuchungshaft gesessen
hatten. Ein großer Theil der Angeklagten ist
lvirthschaftlich durch die lange Haft ruinirt und es
wirft sich auch dort die Schadenersatzfrage auf. Maii
erkennt allgemein an, daß die Frage der Unter-
suchungshaft dringend einer Regelung bedarf, und
glaubt, daß sie für Jtalien bald und in gerechter
Weise gelöst werden .wird. Das neue italienische
Strasgesetzbuch sowie die neue Criminalproceßordiiuiig,
welche in der nächsten Session zur Verhandlung
kommen, sollen befriedigende Modifikationen in dieser
Hinsicht enthalten.

Die spanischen Regierungstruppen haben in
die Befestigungen von Solsona, einem Fort von Sen
de Urgel, eine Bresche gelegt. Am 9. machten die
Carlisten einen Ausfall aus Seu de Urgel, wurden
aber mit Verlusten zurückgeworfecu s� Am 10. hat
General Martinez Eompos den allgemeinen Angriff
auf das Fort begonnen, die Carlisteii erwiderten das
Feuer sehr lebhaft. � Jii Mironda eiiigezogenen
Nachrichten zufolge hat die DivisioiiMaldorado ohne
Widerstand zu finden Algeria und Salvatierra besetzt.
Don Carlos und die Carlistenchefs Perida, Tristanh und
Beavides sind mit dem Hauptquartier und zahlreichen
Truppenabtheilungen in Villa-Real eingerüctt

Aus der Herzegowina wird gemeldet, daß
die Ceriiiruiig von Trebinje durch die Aufständischen
keineswegs vollständig sei. Die türkische Garnison
des Platzes besteht aus einem Jnfanterie-Regiinent,
einem Jägerbataillon und mehreren Geschützem wäh-
rend die aufstäiidischen Belagerer über keine Kaiione
verfügen. Ani 10. haben die Aufständischen einen
Angriff auf Trebinje gemacht, worauf die Türken mit
einein Ausfall antworteten· Wie Nachrichten, die aus
slavischer Quelle stammen, wissen wollen, hätten die
Türken beabsichtigt, das Kloster Duza in ihre Gewalt
zu bringen, seien aber nach siebenstüiidigem Kampfe zu-
rückgeworfen worden; auch türkische Cavallerie hätte an
dem Gefecht theilgenommen. Die türkische Regierung
hat fegt übrigens beschlossen, energischere Maßregeln
zur Bewältigung des Aufstandes zu treffen und dem
Gouverneur von Bosnien angewiesen, sofort alle
nur disponiblen Truppen gegen die Jnsurgenten in
Bewegung zu sehen. Auch von Constantinopel sind
2 Bataillone nach der Herzegowina abgegangen und
sollen weitere Truppensendungen folgen.

Bei den Wahlen zu der griechischen Deputirten-
kammer sind von den Anhängern des früheren Mi-
nisteriums Bulgaris bis fegt erst 15 gewählt worden;
dem jetzigen radikalen Ministerium dürfte also die
Majorität gesichert sein.

Jn Nordamerika schwebt fegt ein Monstre-
Prozeß und zwar wegen eines Massenmordes, den
die Morinonen vor 18 Jahren im September 1875 an
einer SchaarEinwandererbegangen haben. Es wurden
damals 133 Personen, darunter Weiber und Kinder
förmlich hingeschlachtet Einer der Hauptanstiftey
der jetzige Mormonen-Bischof Lee hat den Mord
verrathen. Es sind umfassende Verhaftungen vor-
genommen und über 100 Zeugen vorgeladen worden.
Die Geschworenen konnten sich über die Schuldfrage
bezüglich des Hauptangeklagten Lee nicht einigen
und wird nunmehr ein anderes Schwurgericht ein-
berufen werden.

Jn San Salvador ist die Ruhe fegt voll-
ständig wieder hergestellt, seitdem die Häupter des
Aufstandes in San Niigueh der Bischof von Santa
Testa und 7 Priester nach Nicaragua, dem Jesuiten-
Eldorado Ainerikas, gebracht worden sind. Man
fand sich zu dieser Maßregel uin so mehr veranlaßt,
als man iveitverzineigten Agitationen derselben zur
 «Erregung eines neuen Aufstandes auf die Spur ge-

kommen war. -� Anßerdeni sind 50 Aufständifche
hingerichtet worden. »

Der König von Abessynien zieht eine große
Truppenzahl zusammen, uni die egyptische Grenze an
einem schwach beichten Punkte zu überschreiten.
Der Khedive hat sofort größere Truppenabtheiluiigeii
zur Unterstützuiig nach der Grenze eiitsaiidt.

ProviiiziellesL
 Bresl.»Ztg.! Carlsruhe, OXS. 9. August. [Eiii-

hundertfahriges Jubelsest der evangelischen
Kirche] Jni Jahre 1748 war die Gegend, wo heut unser
idhllisclser Badeort, der herrliche Bluniengartcsii Carlsruhe,
-� in der polnischen Sprache Pokoy, d. i. ,,kltiihe« oder
,,Friede« genannt,�steht, noch öder uudurchdringlicher Wald,
in weichem noch der Bär und der Luchs anzutreffen war.
Dieses Waldrevier gehörte damals zii dem Auite Städtel
nebst Krogulno und Gründorf und war von dem Grafen
Redew- dem im Jahre 1744 zur Regierung gebrachten Carl
Christian Erdmann Herzog von QViirteiiiberg-Oels, der als
königl. preiiß. Generalozieiiteiiaiit Statthalter voii Breslaii
war, als Crbtheil zugefallen. Letzterer kam oft in hiesige
Gegend zur Jagd, wozu er am Waldvoriverh wo bereits
5 Gärtiierhäuser standen und welches aiich Neuvorwerk hieß,
ein hölzernes Jagdhaus vorfaiid. Der Herzog ließ, um
dein Jagdvergnügen besser iiachgehen zii können, im Jahre
1748 in seinen Waldungen» einen Thiergarten im Unikreise
von zwei Ateileii anlegen, iii deniselbeii 8 an einem Punkte
sich kreuzende Haupt-Allem aushauen und in der 2Utitte,
ivo die 8 Alleen zusaniiiientrafeii ein Jagdschloß von Bind-
werk erbauen, zu welchem am 18. März 1749 der Grund:
stein gelegt, welches 1750 bezogen, am 31. October 1751
aber bereits durch Feuer wieder vernichtet wurde. Um
dieses Jagdschloß welches noch mit Pallissadem uiit;»Lauf-
gräben umgebeiysowie initZiigbriicken versehen war, waren
bereits einige Wohiihäuser errichtet worden, und Herzog
Carl Christian Erdmann ließ daher an Stelle des abge-
brannten Schlosses ein neues größeres Schloß bauen,
welches 1754 bereits bezogen werden konnte, 1798 aber
wiederum niederbraniite und bald darauf durch einen Ellen-
bau ersetzt wurde, der heut noch steht. Um das Schloß
fanden sich mehr und mehr Wohnhäuser und die Einwohner
hierorts mehrteii sich derartig, daß den 7. Juli 1760 bereits eine
Schule errichtet wurde, deren erster Lehrer Eljlichael Fuh-
mann, eiii Thüringer, war, der sich seiiier Tischler-Professioii
wegen hier niedergelassen hatte, 1765 Organist und 1793 Rector
ward. Mit ihren kirchlichen Verrichtungen waren die hiesigen
Einwohner nach dem 1�/� Meilen entfernten Dorfe Hönigern
verwiesen, wo bereits 1742 eine evangelische Kirche erbaut
worden war. Jn der Sommerzeit, wo der Hof anwesend
war, wurde jedoch bereits damals im herzoglichen Tafel:
saal durch den jedesmaligen Pagenwyosmeister Predigt in
deutscher Sprache gehalten. 1764 faßte Herzog Carl
Christian Erdmann den Entschluß, hierorts eine Kirche zu
erbauen, erhielt hierzu die königl. Erlaubniß und ließ ain
31!. October 1764 aiif einer Anhöhe in der Charlotten-Allee
durch den damaligen Kainmerrath Schiemeister den Kirch:
Platz, abstecken, der nebst daneben in Aussicht genommenen:
Kirchhofe sofort abgeholzt und geräumt ivurde. Jnzivifcheii
wurde in einem herrschaftlichen Wirthschaftsgebäude eine
Jnteriniskirche eingerichtet und nachdem Friedrich lI. unterm
8. Februar 1765 genehmigt hatte, »daß die evaUgelisch-liithe-
rische Kirche, so deniselben  de1n Herzog! bei feinem Gute Caris-
ruhe im Oppeliischeii zu erbauen erlaubt worden, die dazu
bestellten Geistlichen in allen geistlichen Sachen unter der
Jurisdiction des herzoglichen Consistorii zu Oels unmittel-
bar stehen sollteii«, wurde am 18. gnarz 1765 der Hofnieister
Johann Benjainin Regehlh zum ersten deutschen uiid pol-
nischen Pastor hierselbst ordinirt und hielt derselbe ani 21.
April 1765 den ersten öffentlichen Gottesdienst ab. Am
15. Mai 1765, als am Nainenstage der Herzogin und der
Erbprinzessin Sophie, wurde der Grundstein zur neuen
Kirche gelegt, die den Namen ,,Sophienkirche« erhielt, und
in demselben unter entsprechenden Feierlichkeiten eiiie
in lateinischer Sprache verfaßte Urkunde eingefügt. Nach-
dem in den beiden folgenden Jahren der Kirchbau riistig
betrieben worden war, mußte derselbe von 1767 bis
1771 verschiedener Umstände wegen ganz liegen bleiben und
erst 1773 war er soweit gedie en, daß der Kirchthurinkiiopf
unter einer entsprechenden Feier ausgesetzt werden konnte.
Die Kirche ist iin modernen Geschinack oval erbaut und
wurde am 8. August 1775 mit einer erhebenben Feier ein-
geweiht. Als eingepfarrte Ortschaften gehöreii hierher außer
den herzoglichen Borwerken Christianshof und Waldvorlverh
die herzoglicheii Dörfer Grüudorf und Kroguliio uiid die
königl. Coloiiien Seidlitzdorß Bluineiithal,Taueiizinhof und
Neu-Tauenzin. Jn dein Zeiträume von 1765 bis 1775
waren in der ganzeii Gemeinde 91 Paare getraut, 371
Kinder geboren worden und 25:1 Todesfälle vorgekommen.
Jm Jahre 1793 kam die Carlsruher Kirchengeiiieinde unter
die geistliche Jurisdiction des Departements Oberschlesiens
Der iiii Jahre 1806 zum Superinteiibeiiten eruannte Pastor
Regehlh, der aiii 18. Juni 1777 in hiesiger Kirche bei Be-
gehung seines öujährigeiiEhejiibiläuiiis durch seinen eigenen
jüngsten Sohn eiiigesegiietivordeii war, starb am 19. April
1809 und erhielt einenNachfolger in der Person des Pastor
Carl Benjaniin Fichtner aus Prietzeiy der am 2. August
1809 hierselbst ordiiiirt und 1828 zum Hofprediger ernannt
wurde. Er starb aiii 18. Dezember 1857. Jhm folgte am
8. August 1858, also aiii ttirchweihfeste der Hofprediger
Herrinann Einaniiel Reißmaiiiy der aber bereits ain 29.
November 1860 wieder starb und an dessen Stelle am l.
Januar 1862 der gegenwärtig iioch anitireiide Pastor und
Hofprediger Carl Giieist trat. Auch die hiesige Kirche hatt«
so manchen Uiifall zu bestehen, doch giebt die früher sehr
sorgfältig geführte Chronik iiber die neuere Zeit nur un-
vollkommenen Ausschluß. Zur Feier ihres 100jährigen
Jubelfestes hatte unsere evangelische Kirche sowohl innerhalb-
als auch außerhalb ein wahrhaft prächtiges Festkleid, be-
stehend iii Blumen und Guirlaiideiy angelegt, iiiid das
schöne Fest wurde bereits am Abend des 7. August durch
das Geläut aller Glocken eingeläutet Gestern früh, nach



einem festlichen polnischen Got»tesdienste, iii welcher Herr
Hofprediger Gneift die Festpredigt hielt, begab sich mit deiii
Gloctenschlage it! ein langer Festzug, bestehend aiis weiß:
gekleidete-i Jungfrauen, der hiesigeii Blusikkapellch den Schulen
mit ihren säiiiiiitlicheii Lehrerin der aiis der Uiiigegeiid leider
nur spärlich hier eiiigetrofseneii Geistlichteih den Beaiiiteii
der Kirche, der Geiiieiiide und des herzoglicheii Hofes unter
Gtockeiigeläiit uiid unter Absiiigiiiig eines Liedes vor die
Furche, an deren Eingang Herr Superiiiteiideiit Geister
aus Oppelii nach deiii Liede: ,,Briii t Preis und Ruhiiideiii Heilaiid bar", eine ergreifeiide Anfprache hielt. Nach
derselben betrat der Festziig die ttirche, iii welcher die weiß:
gekleidete« Jungfrauen Blitmenkräiize am Altare iiiederlegteii
und deiiinächft um denselben hinter der Geisttichkeit �Blut;

Nach Absiiigiiiig des Liedes: ,,Alleiii Gott in
der Höh sei Chr« hielt Herr« Superiiiteiideiit Geister die
Liturgie ab und brachte die Epistel, Psalm 100: ,,Jauchzet
deiii Herrn alle Welt« zur Verlesuiig Nunmehr gelangte
das Thoinasche �Te nennt« fiir geiiiischteii Chor iii über:
aus tviirdiger und präcifer Weise ziir Ausführung, und
nach demselben bestieg Herr Hofprediger Giieist die Kanzel.
Seiner vorzüglichen Feftrede legte derselbe den Text, der
vor 100 Jahren von derselben Stelle verkündet worden
war, 2. Buch Ehroiiika 7, Vers 15�16: »So solleii nun
iiieiiie Lliigeii offen sein«, zu Grunde, und gedachte in der-
selben mit beredteii Worten des leider für iiiisereii Ort so
früh dahingeschiedeiieii, fast iinersetzlicheii Wohlthäters und
Patronatsherrin des am 8.Jaiiiiar d.J.saiift eiitschlafeiieii
Lierzogs Gagen Wilhelm Alexander Erdniann von Würtem-
berg, Königliche Hoheit, der in der Gruft des Gotteshauses
seine stille dtiihestätte gefunden. Nach deiii 2. Berse des
darauf folgenden Liebes: �Sinn danket Alle Gott« sprach
Herr Superiiiteiideiit Geister vor deiii Altar noch ein Gebet,
welches mit der Ertheiliiiig desSegens schloß, uiid die
letzten Verse des angefangenen Liedes beeiideteii deii Fest-
gottesdieiist aiii Voriiiittage. Ein dritter Festgottesdieiist
fand Abends 7 Uhr statt, in welcheni Herr Geister über den
1. Brief Petri, Cato. 2, Vers 3��5: »So ihr anders ge-
schinecket habt", eine wahrhaft erbaiiende und erinahiiende
Festpisedigt hielt. Jn allen drei Festgottesdieiisten war die
Kirche bis aus den legten Piatz iiiitAiidächtigeii gefüllt und
auch die höchsten Alitglieder des herzoglichen Hauses, säinint-
lich noch in tiefer Trauer uiii den allgeliebteii, iiiivergeß-
licheii Herzog, toohnteii den beiden deutschen Festgottesdiensteii
bei. Zbtöge Gottes schützende Vaterhaiid auch ferner über
uiiserein liebeii Gotteshause walten! _

O els, 8. August. Gestern Morgen unterzog die
hiesige Polizei, die beiiii Wochenmarkte zum Verkauf ge-
stellte Butter einer eingehenden Revision, uiid ivurden
die Verkäufer zu leicht befundener, oder im Jnnern mit
Käse gefüllter Waare in aiizspeinessene Strafe genommen.
Mehrere schutdbeivußte .l,!.iiidler hatten beim Nahen
der Polizei schleunigst ihre Kasten geschlossen und
sich durch die Flucht ver Bestrafung entzogen.

Bunzlau. Unser ,,Coiir.« erzählt: Jin Herbst
v. J. verschwand von hier der Restaurateur Bode.
Nach einigen Wochen kam von ihm die briefliitie
Nachricht, daß er sich in Spanien befinde, wo er
sich als Soldat der Regierung hatte anwerbeii lassen.
Seit Monaten ist aber keine weitere Nachricht von
ihin hierher gelangt. Kürzlich ist uns indeß iiidirect
eiiie Mittheiluiig von der Existenz des Bode geniacht
worden, die wir unseren Lesern nicht vorenthalten
wolleii. Der Gutsbesitzer Herr Bote verkaufte und
übergab in der vergaiigenen Woche sein in Nieder-
Tilleiidorf gelegenes Gut an den· Telegraphen-
Director Herrn v. Gaballara in Berlin. Jn Folge
dessen befand sich auch dessen Sohn hierselbfi, ivelcher
längere Zeit als Adjiitaiit des Don Carlos in
Spanien gewesen war und aii deii Kämpfen der
Earlisten mit den Regieriiiigstruppen theilgeiiomiiien
hatte. Derselbe erzählte, daß er mit eigener Hand
einen Regierungs - Soldaten Namens Bode aus
Buiizlau gefangen genommen habe. Es· sei ihm
Wahl gelassen worden, zwischen dein Erschießeii und
dein Uebertritt zu deii Earlisteiu Er habe das
Letztere gewählt. Gaiiz zweifellos ist der spanische
Soldat Bode fegt wahrscheiiilich noch bei den Carlisten,
der frühere hiesige diestaurateur Bode.

L o c a l e s.
S. Ain vergangenen åViittwoch, den 11. d. M.,

faiid die angeküudigte inufikalifch-draiiiatische Soiree
zum Besten des hiesigen evang. Fraueii- uiid Jung-
fraueii-Bereiiis im großeii Saale von Grinini�s Hotel
unter sehr zahlreicher Betheiliguiig des Publikuiiis
statt, das iiiit fichtlicheiii Interesse, wie den theatra-
lischeii Vorstellungen, so auch deiiGesangesvorträgen
folgte, und denselben, wie auch den zuletzt vorge-
führteii lebenden Bildern, den reichlichften, wohlver-
dienten Beifall spendeten. Die tvertheFainilie Thomas
verstand es in geivohiiter Weise in den beideii Lust-
spielen das Publikuiii angenehm zu uiiterhalteii uiid
zu erheiterii, wie sie denn überhaupt durch treffliche
Arraiigeiiieiits wesentlich zuiii Gelingen des Ganzen
beitragend ihre liebenswürdige Bereitilligkeit, der
guten Sache zu dienen, nicht genug rühmend aner-
kaiii1t werden kann. Was die Gesangesvorträge aii-
betrifft, so trat vor Allein, als der Glanzpuiikt des
Abends, die große fiir eiiie wohlgeschulte Eotoratur-

sängerin bestimmte Walzerarie von Venzano, gesungen
voii Fräulein Bettiiia v. Collaiii, hervor, die mit
schönem, künstlerischen Llusdrucke uiid bewundernsi
würdiger Virtuosität vorgetragen wurde, wie denn
das verehrte Fräuleiii auch als Liederfäiigerin iii
deiii Proch�scheii lieblicheii Liede, »das Blüiiileiii«,
sich in riihnilichster Weise hervor-that uiid durch beide
Gefäiige den reichsteii, lebhaftesteii Beifall der Zu:
hörer hervorrief. Fräulein Clara v. Garnier erfreute
das Publikum durch den Gesang zweier classischer

LiedervoiiFraiizSchubertundMeiidelssohnBartholdh, 
welche auch verdienten Beifall fanden. Die Begleitung
hatte Herr Organist Lohde freuiidlichst übernommen,
wie denn auch die Stadtkapelle thätig war und be-
sonder-s die Pausen ausfüllte. Die vorgeführten
lebendeii Bilder, der ,,Abeiid« uiid ·,,Glaube, Liebe
und Hoffnuiig«, welche, außer Fräulein v. Collaiii
und Fräulein v. Gärtner, auch einige andere hoch-
geschätzte Damen zur Anschauung brachten, iiach den
ArrangementsdesSchauspielsDirectorsHerrnThomas,

den Abfchliiß iiiid dürfen wir uiis der Ueberzeugung
hingeben, daß das Publikum durchgängig befriedigt
deii Saal verlassen uiid recht angenehiiie Eindrücke
mit iiach Hause genommen haben werde. Dem
wohlthätigeii Zwecke ist auch iii reichem Maße ent-
sprocheii uiid eine BruttosEiniiahme von 91 Thalern
erzielt worden.

Vermifchte Nachrichtem
Kafsel, 29. Juli. [Ein trauriges Ereig-

niß] Wie das �Stoff. Tagbl.« meidet, begab sich
die Tochter des Geiierals von Blunieiithal gestern
Morgen nach ihrem Badezimmer, uni eiii Bad zu
nehmen. Als dieselbe nach ungewöhnlich langer Zeit
von dort nicht zurückkehrte uiid aus das Rufen iiach
ihr keine Antwort gab, wurde die Thür geöffnet,
und fand man die Dame, Von den Gasen der zur
Erwärniuiig des Wassers dienenden Kohlenheizung
erstickt, todt auf deniBodeii liegeiid. Der genannte
General, Coniiiiaiideur der 22. Division, ist nicht zu
verwechseln iiiit deiii bekannten Generalstabschef des
Kronprinzem der fegt das 4. Arnieecorps führt.

Hchuldig oder Hcljiildlosi
Voii Ernst Streben.

 Fortsetziiiig.!
Es kam ein anfangs halblaut geführtes Gespräch
zu Stande, das alliiiälig die Verstiiiimuiig, welche
uiisichtbar über der Familie schwebte, zu« lösen schien.
Das Mädchen ward uiibefangener, sie gewann wieder
den heitereii Gteichniuth ihrer Seele. Ebeii war sie
iiii Begriffe eine leicht scherzende Frage des Gastes
ebenso zu beantworten, als die Mutter ihr das
Wort voin Munde abschnittund, indem sie die Augen
starr auf ihn heftete, ganz unerwartet die Frage aii
ihn stellte: «Habeii Sie nicht ehemals einen Herrn
Berthold Rauenstein gekannt, der vor fünfzehn Jahren
über Bremen entfloh? �-

Wäre ein Wetterstrahl aus heiterem Hiinmel vor
ihm iiiedergeschmettert, Berthold hätte iiicht niehr
erschrecken können als bei diesen Worten. Eine fahle
Grabesblässe überzog fein Gesicht, aus dem alles
Leben zu weichen schien. Wie erstarrt uiid verstumint
saß er da, während die beiden uiibetheiligteii Personen,
bestürzte Zeugen dieses Vorganges, die Blicke theil-
iiehmeiid und eiitsetzt auf ihn richteten. �- »Um
Gotteswillem Mutter �� lieber Herr Berthold, wie
seltsam!«« ��� Franziska konnte nicht weiter, die
Stimme versagte ihr. �- ,,Armes Kind!« seufzte
die Mutter leideiischaftlich, indem sie aufstand und
iii ein krampfhaftes Weinen ausbrach. »Meine
theuere, beklagenswerthe Franziska, du dein Herz
verschleudern an -�! Gott in seiner Barmherzigkeit
hat es nicht angegeben!�

Es war eine peiiivolle Scene, die sich rasch, aber
verwirreiid gleich einem wüsten Traume, abspanii.
Die Mutter schluchzte in ihr Taschentuch, Franziska,
deren Augeii wie halberloscheii aii Berthold hingen,
uiiterstützte sie, welche den Kopf auf ihre Schulter
uiedersiiiten ließ. Herr Wellinaiin stand verblüfft
uiid ließ seine Blicke von deiii Einen zu deiii Andern
herumschweifein Endlich machte sich ein gesunder
Univille bei ihm Luft. �- ,,Alle Wetter nochmal!«
fuhr er empor, ,,bin ich toll geworden oder hat die
Tarantel dich gestochen? Frau, was hast du, was
faselst du? Herr Berthold, liebfter, bester Freund,
verzeihen Sie �� aber sie muß ein Fieber �- ach,
mein Gott, wär hätte das denken sollen! Es ist

» · __ _ den er auf sie
gaben dein Ganzen einenfehr würdigen und erhebeii- H»

natürlich, daß Sie böse siiid �� ich will gleich nach
deiii Doktor schicken. Mein ariiies Weib, uiid so
plötzlich l« �� _

Berthold hielt ihn iiiit eiiieiii festen Griff am
Arnie zuriick. Er war ausgestanden, und richtete
sich zu seiner ganzen Höhe empor. Seine weit ge-
öffneten Augen hatten iioch die geisterhafte Starrheit
behalten, aber in den angefpaniiten Zügen arbeitete
es wie eine Welt von gähreiideii Gefühlen. Schmerz,
Selbstaiiklage, Trotz und Würde schienen zugleich
sich geltend machen zu wollen. �� ,,Es ist aiis«,
sagte er mit klangloser Stimme, »ich bin erwacht!
Jch gehe ��- leben Sie wohl!� �� Er hatte sich
gefaßt, er sah alle iii der Runde aii, frei, fest, ohne
Zorn oder Vorwurf, trat daiiii einen Schritt gegen
Franziska vor. Es schien fast, als wollte er sich
ihr zu Füßen werfen, aber er hielt aii sich. Es
lag ein entsageiides Pathos, eine stiiiiiiiie Liebes-
betheuerung in dein langeii und tiefschnierzlicheii Blick,

heftete. Dann ließ er das Haupt
ten. ,,Lebeii Sie toohl!« sagte er nochmals und

schritt schwer uiid langsaiii zur Thiire hinaus. �
Vater und Tochter sahen einander rathlos aii. Erst
nach einer geraunieii Weile gewannen beide so viel
Athem uiid Besonnenheih daß sie fragen, die Mutter
um Erklärung bestürnieii konnten.

»Aber in aller Wslt«, stieß der alte Herr her-
vor, vor Aufregung schnaufend und mit den Händen
konvulsivifch an seiner Weste herumfingernd, »Frau,
ich bitte ich! So erkläre doch, ich will wissen warum
���.« � Er sah sie aufgebracht und verstört aii;
Franziska warf sich an seine Brust. Jhre Augen
ftrömten über, es lag ein lautloser Jammer in
ihren Mienen, ihrer gebrochenen Haltung. ,,Da
sieh�,« sagte er, außer sich fast vor väterlichem Er-
bariiien, sein leidendes Kind aii sich drückend und
ihre blasse Wange liebkosend, »was hast du da an-
gerichtet, Weib!«

Die Frau hatte sich gefaßt. ,,Daiikt Gott«,
sagte sie kaltblütig und mit Nachdruch »daß es so
gekommen ist! Wich schaudert, wenn ich denke, wie
meine Ahnung sich bestätigte! O, dies Vorgefühh
diese geheime Stimme, die mich stets vor diesem
Menschen warmen! Aber ich ließ niich endlich be-
thören, wie ihr Aiidere auch! ��Da, dieses Schreiben«,
��� sie zog einen Brief aus der Tasche, welchen sie
ihrem Gatten reichte. ,,Gestern Nachmittag fand
ich es auf meiner Toilette liegen. Jch wollte Nie·
mand davon sagen, Keine» beiinruhigen �- feine
Dreistigkeit eiiipörte mich; ich vermochte es nicht.
åDieiii theures Kind, das kommt von der Unbesonnen-
heit deiiies Vaters, der Personen von zweideutigeiii
Wesen, Unbekannte, für die man iiicht eiiiftehen kann,
in das Haus einführt.� �- ,,Neiii liebe Mutter«,
erwiderte das junge Wiädchein indem sie ihre Thräneii
trocknete und mit der Eiitschiedenheit einer felseiifesten
Ueberzeugung zu ihr aiifschaute; ,,niminermehr darf
gesagt werden, daß wir uns der Bekanntschaft unseres
Freundes zu schäiiien hätten! Er ist edel, ist achtungs-
iverth; mit meinem Leben, mit meiner Seligkeit
bürge ich dafür!«· �- ,,Bedauernswürdige Verbleii-
dung! Jst es so weitgekoiiiineii? Beklageiis-
tverthes, getäuschtes Kind, sage ich. Jhr habt selber
sein merkwürdiges Benehmen gesehen �- war es
nicht eigenthünilich, uiierhört, wenn er sich schuldlos
ühlte?«� «-

 Fortfetziiiig folgt.!

Kirchliche Nachts-dient.
Ain 12. Sonntage nach Triiiitatis  den 15.Aiigiist c.!

predigen iii hies. evaiigel. Kirche:
Vorm. A. Poln.: Pastor Zawada.

B. Deutsch: Pastor Schwarz.
Nach iii.: Pred. Dobschall.

Collecte für das Taubstiiiniiieii-Jnstitiit zu Breslaiu
Bot-in. 11 Uhr: kirchliche Katechisiiiiislehre

Aintswoche des deutschen Pastors.

Getaufh D 9. August Caroliiie Marie, T. des
Stellenlx Christian Janek aus Lankau, geb. den 8. Aiigust.

G orben. Den 5. August Oskar Fromm, Dragoiier
in der 3. Escadroii 2. Schles.Drcig.-Reg. No. 8, alt 25 J.
8 M« den 8. Hugo Emil Oskar, eiiiz. S. des Gerberiiistr.
Gustav Schubert iii der d. Vorst., alt 2 M. 1 �L; den 9.
Frau Susaiina Deditius, geb. Hofsinaniy des weil. Schiiei-
derinstr. Carl Deditiiis hiers. iiachgel. Wittwe, alt 76 J.
fast 5 M.; desgL neugeb. S. des Schneider-Z G. Gora aus
P.-Marchwitz, 1 T. alt; den 11. Friedu Scholz, Ausziigler aus
Neu-Mozelach, KuBrieg  ftarb iinhies.Kreis-Krankenhanse!,
alt 65 J.; den 12, August Johann, S. des Sofern. Andreas
Briks aus Reichen, alt 7 M. 12 T.

Das evangeb Pfarramt



An die Burgersehaft
zDer 2. September, der Jahresiag der glorreichen: Schlacht von Sedaii,

welcher, nach dem Wunsche St. Majestät unseres Kaisers und Königs Wilhelm I.,
me r uitd mehr zu einem Festtage für das ganze deutsche Volk werden soll, soll
aii in unserer Stadt wieder feierlich, wie in den Vorfahren, begangen werden.

. Um ziir Bestreitung der Kosten des Festes eine größere Summe disponibel zu
machen, ist beschlosseii worden, wie dies anderen Ortes schon stets bisher geschehen
ist, auch hier unter der Bürgerschaft eine Sammlung zii veranstalten, zii deren
Ertrage dann ein voiideii städtischen Behörden zu gewährender Zuschuß treten würde.

Die Bürgerschaft wird deshalb aufgefordert und ersucht, diirch freiwillige
Beiträge es zu ermöglichen, daß dem Feste eine noch größere Ausdehnung und
großartzgere Ausführung kann gegeben werden, als dies bisher der Fall war.

amslau, den 7. August 1875.
Der Magistratu

Bekanntmachung
Ziegeln, das Tausend 20 Mark, sind in der städtischen Ziegelei zu haben.
Namslau, den 11. August 1875.

Der Magistrat.

Bekanntinachnng.
Die Verordnung der König! Regierung zu Breslau vom 23. April 1861,

wonach während des Gottesdienstes dass Fahren der Bier» Holz- und Ntehlwagem sowie das Oefsnen
der Verkaufslädem Gewölbe, Baden, das Hinstellen von Verkanfstischen u. s. w., das Oeffuen der
Wein- und Kafseehäusey Restaurationeiy Schänkem Conditoreten, Bäcker-, Fleischers und Tabakslädeu
verboten ist,

wird hiermit zur genauen Beachtung in Erinnerung gebracht.
Nat-Watt- den U« AUgUst 1875- Die Polizei-Verwaltung.

Berlin, W» 1. August 1875.

Bekanntmachung
Warnung vor Verwendung zu stark gepreßter Briefumschläge.

. Es ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß zur Verpackung von Briefen noch immer in nich;
seltenen Fällen zu stark gepreßte Briefumschläge verwendet werden. Dergleichen Briesumschläge sind nicht
empsehlenswerth, da sie während der Beförderung und postseitigeii Behandlung an denRäiiderii leicht ausspringeii,
so daß die Einlage oftmals blosgelegt und der Gefahr ausgesetzt ist, aus dem offenen Briefumschlage
herauszufalleu. Die Versender werden daher im eigenen Interesse aufs Neue ersutht, sich des Gebrauchs
zu stark gepreßter Briefumschläge zu enthalten und nur recht haltbare Umschläge zu verwenden. Zu-
gleich benutzt das General-Postamt diese Gelegenheit, wiederholt von dein Gebrauch der für den Ein�
pfänger so sehr lästigen ganz zugeklebten Briesuinschläge abzuratheii.

« z _ Kaiferljchjs �3»e«neral-Poftamt.
�

Z e u g n i ß.
Seit vielen Jahren hatte ich Reißen in allen Gliedern; ich lag 2 Jahre lang im Bett

so steif,. daß ich nicht im Stande war, eine Hand nach dem Munde zu führen, dabei nahmen
die Schmerzen täglich überhand. Nachdem mir aber das Glöckiiersche Zug: und HeilpflasterO
empfohlen und täglich tüchtig eingerieben worden ist, bin ich nach kurzer Zeit wieder so weit,
daß ich je t schon beim Schtnied den Blasebalg ziehen und V4 Stunde weit gehen kann und
glaube, da ich jetzt wieder, wenngleich in meinem 63. Jahre, durch leichte Arbeit mein Brod
verdienen kann. Sei! fühle niich verpflichtet, dieses ausgezeichiiete Glöckiiessche Pflaster allen
derartig Leidenden dringend zu empfehlen. Wilhelm Muller m Röderau bei Riesa.

Vorstehender wahrer Sachverhalt wird hierdurch in allen Punkten bestätigt.
Röderau bei Riesa, den 5. Mai 1875. C. A. Kaul, Gemeinde-Vorsteher.

r! Echt aus den SchachtelnAvershehken, zu Ilikezieheril Er 50Liinld 30·t d Pfennige aus den pot e en in � ams an, iib iuit!,nSntenipillti  Oppeliy Veritstadt i.JSchL 2c.; Fabrik bei Gohlis bei
Leipzig. NB. Ohne oben angefiihrten Stempel ist das Pflaster nicht echt.i « �

« · """" """szf"ff"· TiTfTchTtTchXturctiau

     gewöhnlich günstige Conjunctiir benutzen will.« �- Die beste Hafer-Drefchntafcl!ine
ist ohne allen und jeden Zweifel Weiks Stifteu-Drefchmafchitie, dieselbe drischt je nach
der Größe bis 990 Pfund Hafer per Stunde und kostet Mark 180 � bis 620 Mark � fraiico
auf jede Bahnstation geliefert. · _ « r » » » » » J
, , Man wende sich e111 Moritz Weil jun. Maschinenfabrik in Frankfurt a. M
gegenüber der landwirthschaftlichen Halle, oder an Herrn Joseph Walter in
Heiinersdorf bei Lauban

Herrmann Thiel�s

s« ab zu vermiethen.

Auction. �Ükenta Sonnabend den 171. August
frii von 9 Uhr ab, werden iiipHause Ring
113 verschiedene Eisen-Waaren, 10 Fristen Cigarreii
und Kleiduiigsstücke gegen gleich baare Zahlung ver-
steigert. Yer vereidigtzriYtiäcltionsgommissau 

a e r. .
"�ktiver 1826!"

Soeben erschien Trewendks Volkskalendey
,Preis 121-, Sgr.,und Trewendks Hanskalender
zu 4 Sgr..sind, zu habenbei

H. Slolzenwald. Buchbinder.
II Ibtr. sind sofort oder per 1. Oktobera0 cr.».auf. sichere Hypothek durch G.

ginge zu vergeben.

Atelier für künsil.- Zähne, Plonibiretim
befindet sich Breslau, Junkernsiraße 8.

Die in meinem Aielier, tiach anerkannt bester
Methode angefertigten künstlichen Zähne erfreuen
sich des größten Beifalls. Dieselben werden
schmerzlos unter Garantie des Gutpasseiis einge-
setzt, sehen schön und naturgetreu aus, erleichtern
das Sprechen und sind zum Kalten vollständig
brauchbar.

F Jeden Baiidwurm F
entfernt in 3 bis 4 Stunden vollstäiidig schnierz-
und gefahrlos; ebenso sicher beseitigt Bleichsucht,
Trunksucht, Magenkrampß {drehten aller Art und
epileptische Kråmpfe��auch brieflich. �I. 03 0·!

Volgt, Arzt zu Ctvppeitstedt  Preußeii!.

Dankka im .Durch die Güte der werthaeiiFaniilige des Scham
spieliDirectors Herrn Thoiiias und der verehrten
Fräulein Bettina v. Collaiii uiid  Slum v. Gar-mer,
wie auch durch aiidere liochgescliätzte Daiiieu und
des Orgauisten Herrn Lohde ist ziini Besten unseres
evaiig. mauern 1111b Jungfrauen-Vereins die ange-
kündigte niusikalisch-draniatische Soiree abgehalten
und dadurch ein reicher Gewinn für unseren Verein
erzielt worden. Allen geehrten Damen und Herren,
die in liebensivürdigster Bereitwilligkeit initivirkeitd
oder Hülfe leistend sich aii der Soiree freundlichst
betheiligten, fühlen wir uns gedrungen, unsern auf-
richtigsteiu tiefgesühltesten Daiik hieriiiit ergebenst
abzustatten.

Rom-Blau, den 14. August 1875.
Bei· tttorjtniiit

riet; ev. Frauen� a» Ituiigfriiurit-ttei«eiiis.
i. A: C/L. v. Rosenbeng.

M� Ein nüchteruer, poluisch und deutsch
sprechender, unverheirathetey mit guten Zeug-
nissen versehener M U l l c V, der eine
2-gängige Wafsekmühle selbstständig zii führen
versteht, wird für ZioodctiiiuMiihle per
Schildberg "pro 1. October 1875 gesucht.
Das Nähere mündlich oder schrift«lich.

P. siebet, Gutsbesitzer.
Der» Deutsche Fieielisliiileneier

für das Schaltjahr 1876
mit Erzählungen und kleinen Huutoreskem
einem Kunstfarbendruckbild und zahlreichen in
den Text gedruckten Jllustrationen �- Preis
mir« 50 Pfennige �-�, sowie der «

IiiaiionaisJiaientler
sind zu haben in der

Opitisahen Buchdruckerei;
Das von Herrn werfen innegehabte

GefchaftwLoeal
ist vom l. October auch später aiiderweitig zii ver-
miethen. Ring-Ecke gegenüber der Krone bei

Robert  s!ottfcl!alk.
[Veriniethiiiig.] Eine Wohnung ist zu ver-

iiiicthen und bald zii beziehen. �
Gustav Heiitziy Restaiirateiiu

[Vermiethung.] Ein Quartier, bestehend aus
2 großen Stuben nebst Küche uiid Beigelaß, ist zu
verinietheu iiud Michaeli zu beziehen.

F. lntzrlows/eg!.
sVermiethungJ Das von Frau Reichelt inne-

gehabte Quartier im ersten Stock mit mehreren Stuben
ist anderweitig zu vermietheii bei

Robert Gottfchalk
sVermiethuiigJ Ein inöblirtes Zimmer, 1.

Etage, vornheraus, ist bald zu vertniethen und zu be-
ziehen bei Verm. NIL Nuhnekh Schützenstix

Auch ist daselbst eiiie Haudschiiliiiiihiiiiischiiie zu
verkaufen.

[Vermiethung.] Das vom Herrn Hauptmann
von Schweinchen bewohnte Quartier istvom l. Oetbr.

I. Glqdis
Wagenbauen

Zum 901106!�
uiid Scheilieiifchicfzen

auf Sonntag ben |5. d. PMB. ladet freiindlichst
ein G. Heinzcn Aitstadr

Nach dem Concerh Tanzvergiiiigen
Zum Schweiiiaiisfchicdesi

iiiid Wnrftabeiidbisot
aus heute Sonnabend den 14.d. Mis  Vormit-
tage zum Wellfleifch und zur WellivurfU
ladet ergebenst ein Gowin.

Zum Tanzvergniigen
auf Sonntag den l5. d. VI. ladet ergebenst ein

A. Fabier-zii»- »Gastgwirtlg!,gp. V.-
WTlFercsziiitiiiortlicher "?!iedactei�ii«·YOskatY Ofpitzf.sp�«
Druck und Verlag von O. Opitz in starrt-Blau.




